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Wenig Ausweise auf Probe eingezogen
Im Kanton Glarus werden in
diesem Jahr nur zwei Führer-
ausweise auf Probe wieder
eingezogen. Bis jetzt haben 90
Prozent der Neulenker die
zwei obligatorischen Kurse
schon besucht. Dem Rest droht
der Ausweisentzug.

Von Simon Knupfer

Glarus. – Seit drei Jahren werden die
Führerausweise für Neulenker nur
noch auf Probe ausgestellt. Während
dieser Probezeit müssen sie zwei
Kurstage besuchen und sich als stras-
sentauglich erweisen. Wer bei einem
Regelverstoss erwischt wird, dem
wird die Probezeit um ein Jahr verlän-
gert. Bei einem weiteren Regelver-
stoss wird der Ausweis gar entzogen.

Zwei Ausweisentzüge
Markus Kundert, Leiter des Strassen-
verkehrs- und Schifffahrtsamt, zieht
eine positive Bilanz über die neue Re-
gelung: «Die Junglenker wurden ver-
mehrt sensibilisiert. Von ein paar
schwarzen Schafen abgesehen, haben
die Neulenker begriffen, dass sie noch
nicht im Besitz eines definitiven Füh-
rerscheins sind».

So ist denn auch die Zahl der Füh-
rerausweisentzüge wegen zwei Ver-
stössen in der Probezeit relativ gering.
«Wir werden in diesem Jahr zwei
Führerscheine einziehen müssen.
Noch ist dies jedoch nicht verfügt», so
Kundert. Daneben musste in diesem
Jahr die Probezeit bei sieben Lenkern
wegen eines Verstosses um ein Jahr
verlängert werden.

Im Vergleich zu anderen Kanto-
nen stehe jedoch Glarus mit der tie-

fenAnzahl an Entzügen nicht besser
da. «Diese ist vor allem auf die
Grösse des Kantons zurückzufüh-
ren.»

90 Prozent haben Kurse besucht
Eine positive Bilanz kann Kundert
auch bezüglich der oligatorischen
Kurse während der Probezeit ziehen.

90 Prozent der Neulenker, welche die
zwei Kurstage bis Mitte 2009 absol-
viert haben müssen, haben dies be-
reits getan. Trotzdem werde es im
kommenden Jahr zwei bis drei Fälle
geben, bei welchen der Führeraus-
weis wegen nicht besuchter Kurse
wieder entzogen werden müsse,
prognostiziert Kundert.

Wird einem Neulenker der Führer-
schein in der Probezeit entzogen, so
muss er diese wieder von vorne be-
ginnen und auch die Kurse nochmals
absolvieren. Dies kostet nicht nur
Zeit, sondern vor allem auch eine
Stange Geld. «Die ganze Ausbildung
zum Führerausweis kann bis zu 6000
Franken kosten», so Kundert. Davon

müsse einiges nochmals aufgewendet
werden. Wer die Kurse jedoch aus
stichhaltigen Gründen wie Krankheit
oder Unfall nicht rechtzeitig besu-
chen kann, dem wird die Frist auf ma-
ximal drei Monate verlängert. In die-
ser Zeit können die Kurse dann nach-
geholt werden.

Der Zürcher Hotelier, der aus dem Glarnerland kommt
Peter F.Vogel ist im Glarner-
land im Hotel «Glarnerhof»
aufgewachsen, lebt seit sechs
Jahren inWeesen und ist
Hotelier durch und durch. Seit
30 Jahren führt er das Hotel
«Comfort Inn Royal» in Zürich
– und vieles andere mehr.

Von Irène Hunold Straub

Zürich/Weesen. – Alle kennen wohl

den Glarner Märchenonkel Martin
Vogel, der in Braunwald seit vielen
Jahren das Hotel «Bellevue» leitet.
Peter F.Vogel, der ältere Bruder, ist ge-
nauso dem Beruf des Hoteliers verfal-
len – früher im Glarnerland, wo er in
Schwändi das damalige Hotel «Tödi-
blick» führte oder in Elm das «Sardo-
na» massgeblich mitaufbaute.

Seit 30 Jahren nun wirkt er in Zü-
rich, wo er das Hotel «Comfort Inn
Royal» an zentralster Lage führt – ei-
nes von weltweit 5000 Choice-Ho-
tels. Zehn davon gibts in der
Schweiz.

Die Hotelierfamilie Vogel
Seit sechs Jahren lebt Peter F.Vogel in
Weesen, in einem erlesen geschmack-
voll eingerichteten Reihenhaus mit
Seeanstoss. Der Hotelier ist ganz der
Gastgeber. Er tischt einen Apéro auf,
lässt dezente Hintergrundmusik spie-
len, hat Kerzen angezündet.

Auf dem rundenTisch einVogel aus
Kunststoff. Eine Anspielung auf sei-
nen Namen? Seine Mutter jedenfalls
hatte in ihrem Haus ein Foulard ein-
rahmen lassen, «100 Jahre Glarner-
hof» stand darauf. Daneben ein
Zweig, auf dem sich fünfVögel nieder-
gelassen haben – anspielend auf die
Hoteliersfamilie Vogel, Vater, Mutter
und die drei Söhne (siehe Kasten).

Euro 08 bescherte Super-Jahr
Peter Vogel fühlt sich wohl in seiner
Rolle. Seine Maxime: die Zufrieden-
heit seiner Gäste und seiner Mitarbei-
ter. Vor der Euro 2008 hatte der
«Blick» verschiedene Hotels der
Schweiz kritisch unter die Lupe ge-
nommen, weil sie die Hotelpreise
während dieser Zeit verdoppelten.
Nicht so bei Vogel: Er war als positi-
ves Beispiel zitiert worden.

«Wir hatten ein Super-Jahr», er-
zählt er. Sämtliche Kongresse hätten
schon zuvor oder nach der EM statt-
gefunden. Österreichische Polizisten
hatten sich in Zürich das Sicherheits-
konzept angeschaut und beiVogel ge-

nächtigt. Dasselbe taten Interessen-
ten für das Recycling-Abfallkonzept.

Mitten in der Drogenszene
Aber Peter Vogel konnte bei weitem
nicht nur Hochs verbuchen. Er er-
wähnt 9/11, das Swissair-Grounding
oder Sars – Krisen,die sich auch in der
Hotellerie niederschlugen. Umso
mehr, als gerade zu jener Zeit in Zü-
rich 1000 neue Zimmer inVogels Ka-
tegorie verfügbar waren.

Oder er denkt an die Zeit zwischen
1992 und 1997 zurück, als er das Ho-
tel «Trümpy» im Kreis 8 führte. «Ich
hatte das Hotel übernommen, als es 6
Millionen Franken Umsatz pro Jahr
machte; dann verlegte sich die Dro-
genszene dorthin; ich fuhr Riesenver-
luste ein und musste sogar Hypothe-
ken aufnehmen.» Vogel konnte sich
nicht mehr ohne Bodyguard bewegen.
Dieser rettete ihm einmal das Leben,
als er von hinten mit einer Eisenstan-
ge traktiert und im Gesicht mit Fuss-

tritten aufs Übelste zugerichtet wor-
den war. Eine Schädelfraktur und
mehrere Kieferbrüche waren erst vier
Wochen später diagnostiziert wor-
den. Eine höllische Zeit.

Kreativ sein, Ideen haben
Wird PeterVogel auf seine Stärken an-
gesprochen, sagt er freimütig, dass das
wohl das Management sei. «Marke-
tingbereich, Personalführung, Ideen
haben, kreativ sein; das liegt mir.» Er
ist in vielen Fachgremien dabei, war
beispielsweise Präsident der Vereini-
gung diplomierter Hoteliers/Restau-
rateure, war Vizepräsident im Hote-
lier-Verein Zürich oder im Vorstands-
ausschuss von Zürich Tourismus.

Auch im Stiftungs- und Verwal-
tungsrat der Hotelfachschulen Lau-
sanne und Chur sowie der Touristik-
fachschule Zürich hat er mitgewirkt.
Arbeitsabläufe durchschaut er mit ei-
nem Blick.Als es darum ging, das da-
malige Hotel «Hecht» in Altendorf
zum Florieren zu bringen, wurde er
angefragt; er übernahm das Manage-
ment und schlug auch den späteren
erfolgreichen Pächter vor.

«Der Vogel ist gelandet»
Im Jahr 2000 hatte er das 1978 erwor-
bene Hotel «Comfort Inn Royal» ver-
kauft; er führt es als Pächter weiter.
Seit sechs Jahren wohnt der mit dem
Glarnerland stetsVerbundene inWee-
sen. Mittlerweile ist er zum angefres-
senen Golfer geworden; oft ist er in
Engi anzutreffen. Jene Kurzplätze
helfen ihm, sein Handicap zu verbes-
sern.

Von seiner Pionierzeit als Deltaflie-
ger beim Glarner Deltaclub zeugen
noch Medaillen und Pokale. 1981, an
der ersten offiziellen Weltmeister-
schaft in Kössen/Tirol, wurde erVier-
ter, in Japan Zweiter, im Jahr 2000, als
«alter Mann», wie er schmunzelnd
sagt, flog er sich an der Europameis-
terschaft eine Silbermedaille ein.

Das Deltafliegen habe er aber in-
zwischen endgültig an den Nagel ge-

hängt. «Der Vogel ist gelandet», sagt
er über sich selbst.

Der Führerschein
auf Probe
Glarus. – Im Dezember 2005 wur-
de das revidierte Prinzip der Fahr-
prüfung mit dem Führerschein auf
Probe eingeführt. Damit soll die
Verkehrssicherheit erhöht werden.
Gemäss der Regelung bekommt
nur einen definitiven Fahrausweis,
wer sich nach der Fahrprüfung
während einer dreijährigen Probe-
zeit nichts zu Schulden kommen
lässt und zwei Weiterbildungskur-
se besucht.

Die Kurse haben zum Ziel, Jung-
lenker zu sensibilisieren und da-
durch gefährliche Situationen zu
vermeiden. Aber auch umwelt-
schonendes und partnerschaftli-
ches Fahren lernen die Neulenker.
Die vorgeschriebenen 16 Stunden
verteilen sich auf zwei Kurstage.

Wer in der Probezeit eineWider-
handlung begeht, die zum Entzug
des Ausweises führt, dem wird die
Probefrist um ein Jahr verlängert.
Nach einem zweiten Verstoss wird
der Führerschein gar annuliert.
Nach einer Sperrfrist von einem
Jahr kann ein neuerAusweis bean-
tragt und mit einer weiteren Pro-
bezeit begonnen werden. (sk)

«Luftpöstler Vogel
abgestürzt»
Glarus. – PeterVogel war immer für
einen Gag zu haben. Schon 1976,
imVorfeld der olympischenWinter-
spiele in Innsbruck. Der später un-
ter dem Namen Olympiabeck be-
kannt gewordene Bäcker Kaspar
Zweifel aus Haslen hatte die Idee,
die Schweizer Skinationalmann-
schaft zu unterstützen: Für jedes
Brötli, das er verkaufte, gingen fünf
Rappen an die Mannschaft. Der
Check sollte von Peter Vogel über-
bracht werden.

Dieser machte sich mit seinem
Delta in den Ennetbergen bereit: In
der Arbeitskleidung eines Bäckers,
ausgerüstet mit einem Brot, in wel-
chem der Check steckte. Er starte-
te, überflog das Gelände vor dem
«Glarnerhof», auf welchem sich die
gesamte Ski-Prominenz versam-
melt hatte und wollte die Schlaufe
vom Brot lösen.Da wurde er von ei-
ner Föhn-Böe erfasst, geriet in Tur-
bulenzen und krachte in den ersten
Stock über dem alten Bahnhofbuf-
fet. Der «Blick»-Reporter war so-
fort zur Stelle, lichtete den Delta-
flieger ab, brauste mit seinem Töff
nach Zürich. Und anderntags titel-
te das Boulevardblatt: «Luftpöstler
Vogel abgestürzt.» (ih)

Hotelgeschichte in
Zürich und Glarus
Zürich. –Am 11.11. um 11.11 Uhr
vor 30 Jahren hat Peter F.Vogel den
Vertrag für das 70-Zimmer-Stadt-
hotel «Comfort Inn Royal» an der
Leonhardstrasse 6 in Zürich unter-
schrieben. 1981 konnte er das
Grundstück erwerben. In den Jah-
ren nach 1985 hatte er weitere Be-
triebe gepachtet, gekauft oder im
Management geführt – wie das da-
malige Hotel «Tödiblick» in
Schwändi, das Hotel «Arc enVille-
Trümpy» in Zürich, die Pizzeria
«Subito» und die «BlueBox Bar»
in Zürich.

1948, als der heutige Hotelier
einjährig war, hatte sein Vater Fri-
dolin Vogel den «Glarnerhof» in
Glarus gekauft und ihn zusammen
mit seiner Frau Trudy bis 1982 ge-
führt. 1972 verkündete der Vater
beim Nachtessen, er habe das Ho-
tel «Bellevue» in Braunwald ge-
kauft. Fortan führte der Vater den
Braunwalder Betrieb, Sohn Peter
wirkte in Glarus zusammen mit
seiner Mutter – nach Stationen im
«Palace» in Lausanne, im «Inter-
continental» in Düsseldorf und
dem «Stadthof» Zürich. 1976
übernahm Peter Vogels Bruder
Martin das heute legendäre «Mär-
chenhotel». Auch sein jüngster
Bruder Urs hatte die Hotelfach-
schule absolviert; er führte den
«Glarnerhof» ein paar Jahre nach
1982. Und schon der Grossvater
der drei Vogel-Brüder, Fritz Vogel-
Erb, war Hotelier: Er hatte mit sei-
nem Bruder Kaspar im Jahre 1919
das Hotel «Stadthof» und das Ho-
tel «Post&Brünig» am Hauptbahn-
hof in Zürich gekauft. (ih)

Gastgeber durch und durch: Der Glar-
ner Peter F. Vogel ist mit der Hotellerie
von Kindsbeinen an vertraut.

Bild Irène Hunold

Mehr Sicherheit: In Kursen werden Neulenker auf Gefahren im Verkehr sensibilisiert. Bild Fridolin Rast


